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Leon und Antonio, Kiel:

»Im Sommer treffen sich unsere Freunde im 

Freibad, da würden wir gerne dabei sein. Leider 

geht das nicht immer, weil der Eintritt zu teuer 

ist.«

Monika und Jürgen Hartmann, Dessau:

»Früher gab es auf den Bahnhöfen noch Schalter, 

an denen man sich Fahrkarten kaufen konnte. 

Jetzt geht alles über Automaten. Es wird einem 

nicht leicht gemacht.«
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Sylvia Sandmann, Frankfurt:

Auf dem Weg zur Arbeit bringe ich die 

Kinder zu Fuß zum Kindergarten. Meistens 

gehe ich einen Umweg, weil es häufig 

vorkommt, dass man vor der Kneipe ange-

pöbelt wird. Das möchte ich mir und den 

Kindern ersparen.«

Nadine Wolters, Düsseldorf:

»Wenn ich abends jogge, würde ich am liebsten 

durch den Park laufen, aber unschöne Gerüche 

und Anblicke verleiden den Spaß! Es gibt leider 

keine Toiletten.«
Hilde Donaubauer, München:

»Kleinere Einkäufe erledige ich zu Fuß. Dabei 

muss ich ein ganzes Stück entlang der Bundes-

straße laufen. Dort gibt‘s nicht mal eine Bank. 

Kürzer wäre der Weg durch die Wohnanlage, 

aber die ist komplett eingezäunt. Ich kann ja 

nicht mehr über den Zaum klettern.«

Daniel Eggers, Arnstadt:

»Eine extra Parklücke ist ja
 gut und schön. 

Leider fehlt mir der Platz zum Parken und 

erst re
cht zum Aussteigen.«


